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Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

des Kaufmanns Hugo Schauſeil zu Merſe
burg, Jnhabers der Firma Theod. Lücke,
Inhaber Hugo Schaufeil zu Merſeburg, wird
nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben. (1391

Merſeburg, den 11. Juli 1906.
Königliches Amtsgericht, Abtl. 1.

Der Kommunikationsweg von Zöllſchen
nach Ragwitz iſt für den öffentlichen Verkehr

wieder frei. (1389Röcken, den 12. Juli 1906.
Der Amtsvorſteher.

Burckhardt.
h

Nochmals Altena-Jſerlohn.
Merſeburg 13. Juli.

Erſt für den Sozialdemokraten geſtimmt
und es nachträglich abgeleugnet! Das iſt
die doppelt ſchmachvolle Taktik, welche die
Freiſinnigen ſchon in Darmſtadt befolgt haben
und jetzt, nach dem Ausfall der Stichwahl in
Jſerlohn, wiederum befolgen. Jn Darmſtadt
ſollte es die Handvoll National-Sozialer ge-
weſen ſein, welche dem Sozialdemokraten zum
Siege verholfen habe, und jetzt, nach der
Jſerlohner Wahl, wird die Schuld den
Chriſtlich-Sozialen und den Nationalliberalen
in die Schuhe geſchoben, im übrigen den
ſozialdemokratiſchen „Reſerven“ aufs Konto
gebucht.

Die „Liberale Korreſpondenz“, die vielfach
an links- liberale Blätter verſchickt wird,
ſchreibt u. a.

„Wenn in einzelnen Blättern es ſo darge-
ſtellt wird, als ob die
Wähler allenfalls nur dadurch der Sozial
demokratie zum Siege verholfen haben, daß

antraten, der Zuwachs von 5000 Stimmen,
den der Sozialdemokrat zu verzeichnen hat,
aber allein auf das Konto der freiſinnigen
Volkspartei zu ſetzen iſt, ſo fehlt hierfür
jeder Beweis. Die Nachwahl in Eſſen
hat ja gezeigt, daß die Zahl der National-
liberalen wahrlich keine geringe iſt, die den
Sozialdemokraten gegenüber dem Zentrums

Die f

Sozialdemokratie, die ſeit den letzten allge
mann für das kleinere Uebel halten.

meinen Wahlen einen Mißerfolg nach dem
andern zu verzeichnen hatte, darf ſich hier den
erſten Erfolg anſchreiben, für das Zentrum
aber, das durch den Scheinerfolg im erſten
Wahlgange ſich ſchon zu den kühnſten Hoff
nungen in zahlreichen anderen überwiegend

bedeutet der Ausgang der Wahl doch einen
gehörigen Dämpfer und es wird bis zu den
nächſten Wahlen wohl zu der Ueberzeugung
gekommen ſein, daß Huſarenritte in Wahl-
kreiſen, wie Danzig Stadt und Land, Breslau-
Land, Worms uſw. doch nicht ſo leicht aus
geführt ſind, wie die Herren vom Zentrum
noch vor einigen Tagen geglaubt haben.“

Richtig, es fehlt jeder Beweis dafür, daß
die Freiſinnigen das Wahlreſultat verſchuldet
haben, aus dem einfachen Grunde nämlich,
weil die Abſtimmung geheim iſt. Mathe-
matiſch beweiſen läßt ſich danach überhaupt
keine Anteilnahme an einer Stichwahl, ſondern
man wird ſtets auf Schlußfolgerungen ange
wieſen bleiben, und dieſe weiſen allerdings
im vorliegenden Falle auf die Freiſinnigen hin.

Daß die Sozialdemokraten für die Stich-
wahlen keine Reſerven in Bereitſchaft haben,
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iſt eine alte Sache, ſie rücken ſchon in der
Hauptwahl mit dem letzten Mann heran und
bringen in der Stichwahl eher weniger als

mehr Stimmen auf, die Chriſtlich- Sozialen
ſind mit höchſtens 1200 Stimmen zu ver-
zeichnen und haben höchſt wahrſcheinlich für den
Klerikalen geſtimmt daher deſſen Stimmen-
zuwachs! es bleibt alſo gar nichts anderes
übrig, als daß die 5000 Stimmen, die der
Sozialdemokrat in der Stichwahl mehr er-
halten hat, freiſinnigen Urſprungs ſind.

Die freiſinnigen Blätter mögen ſich ſchütteln,
wie ſie wollen, ſie werden den ſchweren Vor-
wurf, der ihren Geſinnungsgenoſſen gemacht
wird, nicht los, und was ſchon eingangs ge-
ſagt wurde, mag hier wiederholt werden: Es
iſt ſchmachvoll, in der Stichwahl für den
Sozialdemokraten zu ſtimmen und gleich
ſchmachvoll, dies nachträglich ableugnen zu
wollen.

Daß vor der Stichwahl die
Parteileitung im Wahlkreiſe die Parole aus
gegeben hat, nicht für den Sozialdemokraten,

nationalliberalen

ſtatt.

ſondern für den Klerikalen zu ſtimmen, ſoll
ausdrücklich zugegeben werden, die Wähler
ſchaft hat ſich aber an die Parole nicht
gekehrt, ſondern, ſoweit ſie ſich nicht der
Wahl enthalten hat, ſozialdemokratiſch gewählt.

Die ultramontane „Germania“ beſchuldigt
die Freiſinnigen der Wahlenthaltung oder
des Eintreten für den Sozialdemokraten.
Sie ſieht im ſozialdemokratiſchen Siege den
Erfolg proteſtantiſch-konfeſſioneller Aufhetzung
und verkündet dem Freiſinn und dem Natio-
rn dere nen. ſie würden die Leidtragenden
ein.

Begegnung des Kaiſers mit dem
Zaren.

Wien, 11. Juli. Ueber die Zuſammen
kunft des Zaren mit dem Kaiſer Wilhelm

ſie den Gang zum Wahllokal überhaupt nicht erfahre ich an zuverläſſiger Stelle, daß die
Abſicht zu einer Begegnung auf beiden Teilen

feſtſteht und von Rußland angeregt wurde:
doch konnte bisher über Ort und Zeir noch
nichts vereinbart werden, da unbekannt iſt,
wann die Verhältniſſe dem Zaren das Ver-
laſſen Petersburgs geſtatten werden. Doch
halte man an dem Plan zur Zuſammen-
kunft feſt.

Politiſche
Deutſches Retch.

Berlin, 12. Juli. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer iſt nach kurzem Aufent-

J in Tromſö nach Hammerfeſt in See ge-
gangen.

evangeliſchen Wahlkreiſen berechtigt glaubte, Eine Zuſammenkunftdes Kaiſers
mit dem König Eduard wird in maß-

gebenden Kreiſen für ſicher gehalten vielleicht
findet ſie in einem Badeort Süddentſchlands

Beide Monarchen haben, was nicht
beſtritten werden kann, Briefe gewechſelt, in
denen ſie die Hoffnung ausſprechen, ſich in
dieſem Jahre ſehen zu können. Die diplo-
matiſchen Vertretungen haben ja mehrfach
Gelegenseit genommen zu betonen, daß das
Verhältnis Deutſchlands zu England zurzeit
an Herzlichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſe.
Die Entrevue kann vielleicht ſchneller ſtatt
finden als wie man glaubt; die mit dem
Zaren gilt für ausgeſchloſſen, es ſei denn,
daß die revolutionären Bewegungen an Jnten
ſität verlieren ſollten.

Ueber die Regelung der Lehrerbe-
ſoldungsfrage hat Kultusminiſter Dr.
v. Studt folgende Verfügung an die

freiſinnige

Sonnabend den 14. Juli 1906.

W

kadt und Land
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.

Bezirksregierungen erlaſſen: „Durch den
Staatshaushaltsetat für das laufende Etats-
jahr ſind unter Kapitel 121 Titel 34 neue
Mittel zu laufenden widerruflichen Staats-
beihilfen für leiſtungsſchwache Schulverbände
zu dem Zwecke bereitgeſtellt worden, tunlichſt
eine Erhöhung des Mindeſtgrundgehaltes der
erſten und alleinſtehenden Lehrer auf 1100
Mark, der übrigen Lehrer auf 1000 Mark,
der Lehrerinnen auf 800 M. und des Mindeſt-
ſatzes der Alterszulagen für ſämtliche Lehrer
auf 120 M. und der Lehrerinnen auf 100
Mark herbeizuführen. Die Maßnahme zielt
darauf ab, auf dem Gebiete des Beſoldungs-
weſens der Volksſchullehrer und Lehrerinnen
eine größere Gleichmäßigkeit und Stetigkeit
herzuſtellen und der Landflucht der Volks-
ſchullehrer entgegenzuwirfen. Daraus folgt,
daß die Königlichen Regierungen und die
ihnen unterſtellten Organe in der Beſoldungs-
frage keine Schritte unternehmen dürfen, die
dieſes Ziel in Frage ſtellten könnten. Wenn
demnächſt Schulverbände, insbeſondere Stadt-
gemeinden, eine weitere Erhöhung des
Grundgehaltes und der Alterszulagen ihrer
Volksſchullehrer und Lehrerinnen beſchließen
ſollten, ſo iſt von der Königlichen Regierung
vor der Beſtätigung des Erhöhungsbeſchluſſes
ſorgfältig zu prüfen, ob dadurch das von der
Staatsregierung verfolgte Ziel
werden würde. Gelangt die Königliche Re-
gierung zu der Ueberzeugung, daß der Be-
ſchluß in dieſer Beziehung
denken unterliege, ſo iſt der Fall uns vor-
zutragen.“

Im 8 139e Gew. O. iſt beſtimmt, daß
in Detailgeſchäften, die beim Laden-

gefährdet

erheblichen Be
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ſchluß ſchon anweſenden Kunden noch
bedient werden dürfen. Dieſe Beſtim-
mung bezieht ſich jedoch bloß auf Werktage,
und dementſprechend hat kürzlich das Reichs-
gericht dahin entſchieden, daß das Zu-Ende-
Bedienen
Sonne und Feiertagen verboten und
ſtrafbar ſei. Neben anderen zur Vertretung
bes Handels berufenen Körperſchaften hat ſich
nun kürzlich auch die Handels- und Gewerbe-
kammer zu Leipzig mit dieſer Angelegenheit
befaßt und beſchloſſen, auf eine Aenderung
der gegenwärtig geltenden Vorſchriften zu
dringen. Sie will demgemäß bei der zu-
ſtändigen Stelle vorſtellig werden, es möge
eine Ergänzung der Gewerbeorduung dahin-
gehend vorgenommen werden, daß den 88
105b und 41a der gleiche Text wie bei g 1390
beizufügen ſei, nämlich „die beim Ladenſchluß
im Laden ſchon anweſenden Kunden dürfen
noch bedient werden“. Zur Begründung
weiſt die Kammer darauf hin, daß das
Reichsgericht ſelbſt die Unzweckmäßigkeit der
gegenwärtigen Vorſchriften der Gewerbeord-
nung anerkannt habe. Jn den Gründen des
Urieils werde nämlich ausgeführt: „Den
praktiſchen Bedürfniſſen des kaufenden Publi-
kums, wie der Jnhaber offener Verkaufszsſtellen

nach Schluß der Verkaufszeit an
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würde es ja vielleicht beſſer entſprochen haben,
wenn die Frage der Zuläſſigkeit der nach-
träglichen Bedienung der zur Zeit des Laden
ſchluſſes ſchon vorhandenen Kundſchaft für
alle Tage unterſchiedslos gleichmäßig im Ge-
ſetze behandelt worden wäre. Es ſei völlig
ausgeſchloſſen, daß man einem Kunden die
Tür weiſe, wenn er in dem Augenblick, in
dem die Verkaufszeit ihr Ende erreiche, ſeine
Einkäufe noch nicht beendet habe. Es wäre
die höchſte Unhöflichkeit und Taktloſigkeit
gegenüber dem Käufer, wenn man im Sinne
der reichsgerichtlichen Entſcheidung praktiſch
verfahren wollte. Dies würde direkt zu

einem geſpannten Verhältnis zu Kundſchaft
und Ladeninhaber führen.

Plauen i. V., 12. Juli. Die Braue-
reien des geſamten Vogtlandes beſchloſſen
in einer hier abgehaltenen Verſammlung, die
von 50 Brauereivertretern beſucht war, die
Erhöhung der Bierpreiſe, und zwar
aus den gleichen Gtünden, wie ſie für die
übrigen Teile der Norddeutſchen Brauerei-
gemeinſchaft maßgebend ſind. Bis ſpäteſtens
I. Auguſt ſoll die Einführung der erhöhten
Preiſe erfolgt ſein. Zu der Durchführung
ſind bereits Gruppen in Auerbach, Greiz,
Oelsnitz, Plauen, Reichenbach und Schleiz ge-
bildet worden.

Rußland.
Madrid, 11. Juli. Die hieſige Blätter-

meldung von der Meuterei der Beſatzung
des vor Vigo liegenden ruſſiſchen Kreuzers
„Terek“ iſt richtig. Die Meuternden wurden
an Land geſetzt; von Rußland muß neue
Mannſchaft eintreffen.

h tV. St An

Merſeburg, 13. Juli.
Jungfrauen-Verein. Wie aus den

kirchlichen Nachrichten erſichtlich iſt, nehinen
die Zuſammenkünfte des Jungfrauen- Vereins
vom nächſten Sonntag abends 28 Uhr ab
in den bisherigen Räumen, Seffnerſtraße 6,

Perſonalien. Bei dem Verbande
öffentlicher Feuerverſicherungs Anſtalten in
Deutſchland hierſelbſt ſind der bisherige Ver
bands Büreau Aſſiſtent Heinrich Taſck und
der im Verbands Büreau bisher beſchäftigte
Büreau Aſſiſtent der hieſigen Provinzial
Städte Feuerſozietät der Provinz Sachſen
Heinrich Wiemuth zu Sekretären ernannt
worden.

Jm D-Zuge. Mit Rückſicht auf die
gegenwärtige Reiſeſaiſon iſt an eine Ver-
fügung zu erinnern, welche beſtimmt, daß im
D. Zuge die Gangfenſter zu dem betreffenden
gegenüberliegenden Coupé gehören. Dadurch

j wieder ihren Anfang.

wird die ſehr läſtige Unſitte unterbunden, daß
ſich Paſſanten des Zuges längere Zeit vor
ein Fenſter ſtellen, ſich die Gegend beſehen
und ſo dem dahinter liegenden Coups Licht
und Luft beſchränken. Nach der Verfügung
des Herrn Miniſters iſt das Fenſter für das
betreffende Coupé reſerviert und man hat das
Recht, wenn dort fremde Reiſende ſich breit
machen, den Schaffner zu rufen und ihn zu
erſuchen, den Fremdling fortzuweiſen. Ebenſo
darf in dem Gange des D-Zuges nicht ge-
raucht werden. Die Gänge ſind überhaupt
nur zum Paſſieren und nicht zum Aufent
halt da.

Tivoli-Theater. Geſtern abend fand
vor dicht beſetztem Hauſe das zweite Gaſt
ſpiel des Fräuleins Anna Nolewska aus
Leipzig ſtatt. Gegeben wurde das Schönthan-
Koppel'ſche Luſtſpiel: Comteß Guckerl, in
welchem die genannte Künſtlerin die Titel-
rolle ſpielte. Mit dem Jnhalt des Stückes
braucht man ſich nicht näher zu beſchäftigen,
es genügen die wenigen Worte, daß es in
Karlsbad zu einer Zeit ſpielt, als noch
Goethe dieſes damals 2000 Fremde zählende
Städtchen beſuchte, in dem man geteilter
Meinung war, ob abendlich Straßenbe-
leuchtung eingeführt werden ſolle oder nicht.
Die Autoren haben eine vergangene Zeit
wieder aufleben laſſen, eine Kompoſition, die
ihnen im allgemeinen gelungen iſt. Jm
übrigen iſt der Jnhalt des Stückes dürftig,
giebt aber deſſen ungeachtet den Mitwirkenden,
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beſonders der Trägerin der Titelrolle, reichlich
Gelegenheit, ihr künſtleriſches Talent zu ent-
falten. Die Geſamt- Vorſtellung darf als ſehr
gut bezeichnet werden, eine der beſten, die uns
das Enſemble Muſäus bisher überhaupt ge
boten hat. Wenn in der dem Auftreten
des Fräuleins Nolewska voraufgegangenen
Preß Empfehlung eine Beſprechung eines
Leipziger Blattes zitiert wurde, daß die
Künſtlerin nicht nur als Tragödin bedeutend
ſei, ſondern auch in heiteren Rollen, ſo fand
das geſtern vollauf ſeine Beſtätigung. Das
Naive, Schelmiſche und doch Kluge, das die
Autoren in die Rolle gelegt haben, die große
Herzensgüte, ſchlichte Einfachheit und ſpru-
delnder Humor wurden in unverfälſchtem
Wiener Dialekt in ungemein anſprechender,
gewinnender Weiſe zur Darſtellung gebracht,
es ſpielte ſich alles ſo natürlich und ſelbſt
verſtändlich ab, als könne es gar nicht anders
ſein. Wir müſſen auch das geſtrige Spiel der
Künſtlerin, im Genre ſo grundverſchieden von
der „Fedora“, als eine Leiſtung erſten Ranges
bezeichnen. Von den einheimiſchen Kräften
wurde die Künſtlerin in höchſt lobenswerter
Weiſe unterſtützt, beſonders von ihrem Partner
Herrn Die tz, der eine vortreffliche Leiſtung
heraus zu arbeiten verſtand und der, außer
Fräulein Nolewska, den größten Anteil an
dem Gelingen der Vorſtellung für ſich in
Anſpruch nehmen darf. Er ſpielte den Ritt-
meiſter ſo friſch, gewandt und ſchneidig, daß
er außer der PreßBelobigung noch eine neue
Uniform verdient. Auch Herr Stark ſpielte
in gewohnt gewandter und beluſtigender
Weiſe den Hofrat, desgleichen konnte Herr
Holtz als Bade-Kommiſſar ſehr gefallen.
Fräulein Tilli Muſäus wußte den Backfiſch
„Cilli“ ganz reizend zu geben, eine noch junge,
aber viel verſprechende Kraft, welche beim
Publikum recht gefällt. Auch Frau Roſen
und Herr Geyer führten ihren Part gut
durch. Die ganze Vorſtellung gefiel allge
mein, der Beifall war nach jedem Aktſchluß
ein lebhafter, Fräulein Nolewska hat mit
ihrem zweimaligen Auftreten in Merſeburg
ungemein gefallen, und es bleibt nur zu
wünſchen, daß wir ſie noch öfter hier auf-
treten zu ſehen Gelegenheit bekommen möchten.

Provinz und Umgegend.
Spergau, 10. Juli. Das Kinderfeſt

iſt hute in der althergebrachten Weiſe ge
feiert worden, durch Umzug durch das Dorf,
eine Anſprache des Ortsgeiſtlichen am Krieger-
denkmal, die wie üblich mit einem Hoch auf
den Kaiſer ſchloß, mehrſtündige Spiele auf

ſchattigen Kinderſpielplatz am Teich,
wobei die Muſik unermüdlich ihre Weiſen er
klingen ließ, Speiſung und Beſchenkung
ſämtlicher Kinder und bei Einbruch der Dunkel-
heit einen Laternenzug, bei dem wohl kein
Kind fehlte, das laufen konnte. Das Wetter
war herrlich und die Sonne hatte ſowohl
die Tränen der Kinder als auch den Schmutz
der Straßen getrocknet. Am Denkmal machte
eine abermalige kurze Anſprache des Herrn
Paſtors, in der er der beiden erkrankten
Lehrer gedachte und allen Beteiligten dankte,
den Schluß. Dann ſang alles: „Nun danket
alle Gott“, und müde, aber hochbefriedigt
gingen Junge und Alte nach Hauſe, d. h.
letztere teilweiſe, ſoweit ſie nicht unter den
mit Laternen maleriſch erleuchteten Bäumen
am Teiche noch einen oder mehrere Schlummer-
ſchoppen tranken. (M. C.)

Raßnitz, 11. Juli. Die reichen Kohlen
lager, welche durch die jüngſten Bohrungen
in den nahen Feldmarken Pritſchöna, Weſenitz
und Lochau feſtgeſtellt wurden, ſollen dem
Vernehmen nach auch ausgebeutet werden.
Die Mittel zu den Vorarbeiten ſind ſowohl
im Saalkreiſe, als auch im Merſeburger
Kreiſe gezeichnet; ſelbſtverſtändlich können die
Arbeiten erſt nach Aberntung der Feldfrüchte
in Angriff genommen werden. Auch die
Schwierigkeiten betreffs des Grunderwerbes
ſind hoffentlich zu überwinden. Zwei
Lehrer aus Canena hatten kürzlich einen
Beſuch im benachbarten Dieskau abgeſtattet.
Auf dem Rückwege ereignete es ſich nun, daß
dicht vor Canena das Nad des einen Herrn
plötzlich zuſammenbrach und derſelbe trotz
mäßiger Fahrt in den Straßengraben ge
ſchleudert wurde. Durch dort lagernde ſpitze
Steine oder Scherben trug der Bedauerns-
werte mehrere tiefe Löcher beziehungsweiſe
Schnittwunden im Geſicht davon, ſo daß er
fich in kliniſche Behandlung begeben mußte.
An den ſchmerzhaften Verletzungen, die
nur eine flüſſige Nahrungsaufnahme ermög
lichen, wird der Geſtürzte länger zu leiden
haben. (M. C.)

Halle, 12. Juli. Hieſige Gaſtwirte-
Vereinigungen hatten ſich an die ſtädtiſchen

Dem

Körperſchaften mit der Bitte gewandt, die
Polizeiſtunde für die Schankwirtſchaften ein-
heitſich zu geſtalten. Bisher war für die
unterſchiedlichen Schankwirtſchaften die Poli-
zeiſtunde verſchieden. So kam es vor, daß
die eine Reſtauration beim Eintritt der
Polizeiſtunde ſchließen mußte und die Gäſte
indirekt veranlaßte, ſich in das nächſte Lokal,
z. B. ein Nachtcafs, zu begeben, dem der
Betrieb auf längere Zeit geſtattet war. Die
Petitionen der Gaſtwirte hatten Erfolg. Das
Stadtverordneten-Kollegium empfahl die Ge-
ſuche dem Magiſtrate zur Berückſichtigung
und dieſer wandte ſich an die Regierung zu
Merſeburg wegen Genehmigung zur Ein
führung einer einheitlichen Polizeiſtunde, und
zwar für nachts 2 Uhr. Dieſe Genehmigung
hat nun der Herr Regierungspräſident aus
geſprochen.

Wittenberg, 12. Juli. Das Prediger-
kolleg St. Pauli aus Leipzig beſuchte heute
unter Leitung ſeines Direktors, des Herrn
Profeſſor D. Rietſchel, unſere Stadt und
ihre Gedenkſtätten aus der Reformationszeit.
Der Beſuch war den älteren Einwohnern
um ſo lieber, als Herr Profeſſor D. Rietſchel
früher hier Superintendent an der Stadtkirche
und erſter Direktor des hieſigen Prediger-
ſeminars geweſen und uns aus jener Zeit
beſonders lieb und wert iſt. D. Rietſchel hat
ſich übrigens in der Stadtkirche ein hiſtoriſches
Denkmal geſetzt, indem er auf Grund einer
kurzen ſagenhaften Notiz in „Schado, Witten
bergs Denkmäler“, Seite 105, im Lutherjahre
1883 in der Rückſeite der Altarwand der
Stadtkirche 4 eingemauerte Bilder wieder
entdeckte, ſie bloßlegen ließ und ſie eigen
händig nach der Pettenkoferſcher Manier in
der den Cranachſchen Gemälden eigentümlichen
Farbenpracht wieder hergeſtellt hat. Die
Bilder ſind: die großen Haupt- und Mittel-
bilder, Chriſtus als Sieger über Tod und
Teufel, darunter die Auferſtehung; rechts vom
Beſchauer die Erhöhung der Schlange in der
Wüſte, und links Abrahams Opfer. Die
beiden Seitenbilder ſind von Cranach ſelbſt
gemalt, während die Mittelbilder nach einer
im ſtädtiſchen Archiv vorhandenen Rechnung
von einem „Geſellen“ Cranachs gemalt
worden ſind.

Eisleben, 11. Juli. Der in Berlin
verſtorbezne Botaniker Auguſt Garke, ein
Sohn der Grafſchaft Mansfeld, hat dem von
ihm einſt beſuchten Eisleber Gymnaſium die
Summe von 80000 M. vermacht. Die
Zinſen davon ſollen von dem Lehrerkollegium
an würdige und bedürftige Schüler als
Stipendium verteilt werden.

Weimar, 11. Juli. Gegen Ende
voriger Woche war dem Schäfer in
Bergern bei Berka a. J. von einem Land
wirt in Hetſchburg ein totgeborenes Kalb zur
Vernichtung reſp. Verwendung als Hunde-
futter übergeben worden. Dieſes Kalb wurde
von dem Schäfer ausgeſchlachtet und ſeine
Ehefrau verkaufte die Vorder- und Hinter
viertel, ſowie den Rücken zu Nahrungszwecken.
Eine Vorderkeule wurde an eine Familie in
der Gartenſtraße in Weimar veräußert. Wo
die anderen Stücke untergebracht worden ſind,
iſt noch nicht ermittelt worden. Das in
Weimar verkaufte Stück Fleiſch iſt vollkommen
verdorben, wie die Unterſuchung ſeitens des
Tierarztes ergeben hat. Gegen die Frau, die
im vorigen Jahre bereits wegen derſelben
Straftat mit zwei Monaten Gefängnis beſtraft
worden iſt, iſt Anzeige erſtattet worden.
Auch ſind Ermittelungen im Gange, um die
Abnehmer der übrigen genannten Fleiſchſtücke
in Erfahrung zu bringen. Ein Gendarm war
am Sonntag in Bergern und hat die noch
unverkauften Fleiſchſtücke vernichtet. Jm
Gemeinderate wurde dieſer Tage zur Sprache
gebracht, ob der Chauffeur des Groß-
herzogs das Recht habe, in den Straßen
der Stadt außergewöhnlich ſchnell mit dem
groß herzoglichen Automobil zu fahren. Es
ſei vorgekommen, daß der Chauffeur mit dem
leeren Auto wie raſend durch die Straßen
gefahren ſei; darüber zur Rede geſetzt, habe
er geantwortet, er ſchere ſich nicht um die be
ſtehenden Vorſchriften, er ſei der Chauffeur
des Großherzogs. Oberbürgermeiſter Pabſt
ſprach ſich ſcharf gegen die immer mehr um
ſich greifende Unſitte des ſchnellen Fahrens
der Automobiliſten, beſonders der Motorrad-
fahrer aus. Hiergegen könne nur mit den
ſchärfſten Strafen vorgegangen werden. Auch
der Chauffeur des Großherzogs ſei verpflichtet,
durch die Straßen nur in einem erlaubten
Tempo zu fahren.

Deſſau, 12. Juli. Jn Alten verübte die
Frau des Bäckermeiſters Rathmann, der ſich
kürzlich erhängt hat, einen grauenhaften Selbſt-
mord, indem ſie ſich mit Petroleum begoß

und ſich dann anzündete. wurde heute, nachdem am 21.

Vom Eichsfelde, 11. Juli. Erſt jetzt
läßt ſich überſehen, welche Ausdehnung das
letzte Unwetter gehabt hat. Es hat
das ganze Untereichsfeld betroffen und durch
Verſchlänmung der Wieſen und Fort-
ſpülung der Ackerkrume ganz bedeutenden
Schaden angerichtet. Beſonders groß iſt der
Schaden an den Wieſen, auf denen das ab-
gemähte Heu lag, das vielfach fortgefloſſen
iſt. Jn vielen Orten bedeckte am folgenden
Morgen das Geröll die Straßen faſt meter-
hoch. Jn Duderſtadt wurde von einem
Zimmerplatze Bauholz in beträchtlicher Stärke
fortgeriſſen. Da der Schützenfeſtplatz voll
ſtändig unter Waſſer ſtand, mußte die Feier
des beliebten Duderſtädter Schützenfeſtes be-
ſchränkt werden. Von der Ziegelei zwiſchen
Teiſtungen und Hundeshagen ſind an 400
Zentner Steinkohlen von den Waſſermaſſen
mit fortgeriſſen worden. Schweren Schaden
richtete das Unwetter auch in Diendorf an.
Die Hagelkörner fielen dort ſo dicht, daß noch
am darauffolgenden Mittag eine mehrere
Zentimeter dicke Eisſchicht die Erde bedeckte.
Rüben- und Kartoffelfelder, ſowie das
Gemüſe in den Gärten ſind vielfach zu nichte
geſchlagen worden. Der Ort Zwinge Kreis
Worbtis) iſt durch die Ueberſchwemmung wohl
mit am ſchwerſten heimgeſucht worden. Der
Blitz traf auch den dortigen Kirchturm und
zerſplitterte mehrere Holzteile. Der in den
Feldfluren Zwinge, Weißenborn und Jützen
bach angerichtete Schaden iſt ganz erheblich.

Vermiſchtes.
Leipzig, 11. Juli. Der Schutzmann Tag, der

geſtern früh von dem flüchtigen Einbrecher Franz
Becker durch einen Revolverſchuß in den Unterleib
ſchwer verwundet wurde, iſt im Krankenhauſe heute
vormittag ſeinen Verletzungen erlegen. Die Kugel
hat den Darm zweimal durchſchlagen und einen
außerordentlich ſtarken Blutverluſt hervorgerufen.
Jn drei Wochen wollte er heiraten! Da er gelernter
Tapezierer war, hatte er in ſeiner freien Zeit die
meiſten der Polſtermöbel für ſein künftiges Heim
ſelbſt gearbeitet. Bisher iſt es leider noch nicht ge-
lungen, den Tiſchler Franz Becker feſtzunehmen,
der jenen tödlichen Schuß abfeuerte. Auf Beckers
re ttrns ſind bekanntlich 300 M. Belohnung aus
geſetzt.

Berlin, 12. Juli. Jn die ſelbſtgeſtellte Diebes-
falle gegangen iſt der 36 Jahre alte Kaufmann
Leopold Fuchs aus der Goetheſtraße 45 zu Cyar-
lottenburg. Herr F. hatte gegen Einbrecher einen
Selbſtſchußapparat aufgeſtellt, vergaß dieſen aber
und erhielt beim Oeffnen einer Tür ſchwere Schuß-
wunden im Geſicht. Fuchs beſitzt eine große Ge-
flügelvolière, die auf dem Hofe ſeines Wohnungs-
grundſtückes aufgeſtellt und mit allerlei ſeltenen
Vögeln, ſowie Hühnern, Tauben und Enten belegt
iſt. Da es nun trotz aller erdenklichen Maßregeln
immer wieder vorkam, daß zur Nachtzeit durch
Einbruch Geflügel aus der Voliere geſtohlen wurde,
ſo kam Herr Fuchs auf den verhängnisvollen Ge-
danken, für die Zukunft den Dieben durch die An-
bringung eines ſogenannten Selbſtſchuſſes an der
Volierentür die Luſt am Weiterſtehlen zu verleiden.
Er befeſtigte hierzu oherhalb des Einganges der
Voliere eine mit Schrot geladene Schußwaffe, die
mit einer elektriſchen Leitung verbunden war.
Wurde nun die Tür von einem Uneingeweihten ge
öffnet, ohne daß vorher die Leitung abgeſtellt war,
ſo mußte ſich die Waffe auf den Betreffenden ent-
laden. Das erſte Opfer dieſer menſchenfreundlichen
Anlage aber ſollte ihr eigener Erfinder werden.
Dieſer vergaß, als er abends gegen 10 Uhr noch
einmal nach ſeinen Vögeln ſehen wollte, die
Leitung abzuſtellen. Kaum öffnete er die Tür, als
ein Schuß krachte und den Unglücklichen mitten ins
Geſicht traf. Hinzueilende Hausbewohner brachten
den blutüberſtrömt Zuſammengebrochenen nach der
Unfallſtation am Zoologiſchen Garten, wo der
dienſthabende Arzt feſtſtellte, daß Herrn F. nicht
weniger als 36 Schrotkörner ins Geſicht gedrungen
waren. Mittels Krankenwagens wurde F. in das
Krankenhaus Weſtend gebracht, wo er in beſorgnis-
erregendem Zuſtand darniederliegt.

London, 12. Juli. Ein ſchweres Automobil-
Unglück ereignete ſich heute bei Crawley in der
Grafſchaft Suſſex. Bei einem von Orpington nach
Bringhton gehenden Automobil-Omnibus, der von
einer Vergnügungspartie voll beſetzt war, verſagte,
als er den Hügel bei Handeroß hinabfuhr, die Bremſe.
Trotz aller Bemühungen konnte der Führer den
Wagen nicht anhalten, der den Hügel hinabraſte
und ſich ſchließlich überſchlug Acht Perſonen wurden
ſofort getötet und zwanzig verletzt, darunter acht
ſchwer. Die Szene ſpottet jeder Beſchreibung. Die
Omnibusgeſellſchaft ſandte einen zweiten Wagen
ur Unglücksſtätte, um die Opfer fortzuſchaffen.Sn dem Automobilomnibus befand ſich eine auf

einem Ausfluge befindliche Geſellſchaft von Kauf
leuten, im ganzen 36 Perſonen. Alle Bemühungen
des Führers, die Bremſe in Funktion zu ſetzen,
blieben wirkungslos. Die Geſchwindigkeit nahm
furchtbar zu, und ſchließlich ſtieß der Wagen gegen
einen Baum und ſchlug um. Es folgte eine grauen-
hafte Szene.
plittert.

Der Wagen wurde in Atome zer-

Der 1. Mai.
Jn dem Verlaſſen der Arbeit am 1. Mai. ſeitens

der Arbeitnehmer liegt ein einſeitiger Vertragsbruch.
Die Arbeitgeber laſſen ſich dies neuerdings nicht
mehr gefallen und 4rren teils mit zeitweiliger Ent-
laſſung, teils mit Klagen auf Cntſchädigung vor.
Aus Hamburg wird herichtet:;

Hamburg, 11. Juli. Jn der Klageſache der
amburgAmerikaLinie gegen 127 Schauerleute auf
chadenerſatz wegen Vertragsbruchs, weil ſie am 1.

Mat von der Arbeit ohne Urlaub fortgeblieben waren,
uni durch ein

Zwiſchenurteil Vertragsbruch feſtgeſtellt worden vüber die Höhe der von den h zu zahlender
Summe verhandelt. Der die Geſellſchaft vertretende
Inſpektor Theile erklärte, daß es der Hamburg-
AmerikaLinie nicht ſo ſehr auf die Höhe der zu
zahlenden Summe ankomme, als auf das Prinzip
und erklärte ferner, mit dem Vorſchlag des Vor
ſitzenden des a Boyſen, mit einer
Zahlung von je 20 Mk. zufrieden zu ſein, obwohl
der Schaden beträchtlich größer ſei als die von der
Hamburg AmerikaLinie geforderten 12,000 Markt
Der Vertreter der Beklagten beſtritt jede Schuld
Das Gericht beſchloß, einen neuen Termin auf den
19. September anzuſetzen, in welchem die Hamburg-
AmerikaLinie ihren Schaden genau begründen ſoll.
Die Beklagten lehnen jeden Vergleichsvorſchlag ab
um ſich die Möglichkeit zu wahren, ſich an ein höheres
Gericht zu wenden.

m

Kleines Feuilleton.
Neues über Weimar und die Kriegs

ereigniſſe vor 100 Jahren. Auch das
eben erſchtenene 27. Goethe-Jasrbuch ſcheint
den kriegeriſchen Hundertjahr Erinnerungen
Rechnung zu tragen. Jn Tagebuch-Aufzeich-
nungen der däniſchen Archäologen J. H. Koes,
die L. Bobè mitteilt, läßt ſich erkennen, wie
die bewegte Zeit vor 100 Jahren gerade auf
den Muſenhof von Weimar einwirkte. Unter
dem 13. Oktober 1806 wird von einem Sp zier
gang mit Goethe neben dem großen Lager
des Königs von Preußen berichtet: „Es war
ein ſchöner Herbſttag. Goethe iſt ein an-
ſehnlicher Mann, herrliche Augen; doch ſchien
ſein Gemilt niedergedrückt durch die kritiſchen
Umſtände. Geſtern zerſchlugen ihm die Sol-
daten die Fenſter und Möbel und in ſeinem
Gartenhauſe Den 14. Oktober be-
zeichnet Koès als den ſchrecklichſten Tag ſeines
Lebens: „Vormittags eine Schlacht einige
Stunden von hier. Man hörte die Kanonade
ſehr deutlich bum! bum! So ging's un-
aufhörlich. Jm Garten hörte ich auch das
Musketenfeuer, das ich vernahm wie ein
ſtarkes Trommel. Verwundete wurden einge
bracht, einzelne kamen geritten Die
Gerüchte wechſelten beſtändig. Zuerſt hieß es,
die Franzoſen wären total geſchlagen, doch
etwa um 1 Uhr änderten ſich die Aſpekten.
Das Gerücht, daß 6000 franzöſiſche Ge-
fangene eingebracht würden, veränderte ſich
plötzlich in die Nachricht, die Franzoſen kommen
hierher. Alles retirierte. Gegen 4 Uhr
näherte ſich der Kanonendonner, zwiſchen 4
und 5 Uhr war er mir einmal ganz nahe,
die Kugeln pfiffen heulend über uns weg.
Oehlenſchläger und ich retirierten in den
Keller Doch war es bald vorbei. Um
6 Uhr rückten franzöſiſche Huſaren in die
Stadt. Sie waren ſehr artig Kaum
waren wir wieder etwas beruhigt, ſo ſetzte
uns gegen 8 Uhr dine ſtarke Feuersbrunſt in
der Stadt in einen nicht geringen Schrecken.
Bonaparte wird morgen früh erwartet.“
Unterm 15. heißt es in den Aufzeich-
nungen: „Bonaparte iſt hier, Murat
ſoll zuerſt in die Stadt gedrungen ſein.
Seit 9 bis 10 Uhr bis gegen 3 Uhr
war ein unaufhörlicher Durchmarſch, beſonders
von Kavallerie, welche ſehr ſchön oder viel-
mehr ſchreckenerregend ausſah Das Feuer
brannte bis zu dieſem Mittage, es ſoll bei-
nahe eine ganze Straße abgebrannt ſein
Bei der letzten heftigen Kanonade flogen drei
Kugeln in die Esplanade, eine in das Dach
des Hauſes neben Schillern, ſie kommen von
den Preußen, die noch einen Verſuch machten,
ſich zu halten. Jhre Armee ſoll geſprengt
ſein.“ Am 16. Oktober wird von Plünde-
rung berichtet: „Die Nacht zwiſchen dem 14.
und 15. war das Plündern am ſchlimmſten.
Marodeurs bei Goethe ſetzten ihm eine
Bajonette vor die Bruſt. Wieland kriegte
gleich eine Sauvegarde. Uns retteten in der
erſten Nacht unſere Huſaren Heute
wurde die Ruhe endlich völlig wiederher-
geſtellt: es iſt ein Major de place ernannt
und die Polizei wurde organiſiert. Jch habe
das Bivougquieren geſehen, ſie zündeten
Feuer auf dem Markte, im Park an und
lagern da herum. Mit einer ſolchen Schnellig-
keit, Ausdauer in Strapazen und Glauben an
Napoleon ſind ſie unüberwindlich.“ Unterm
19. Oktober wird ein friedliches Ereignis auf
gezeichnet: „Heute wurde Goethe mit der
Mamſell Vulpius in der Stadtkirche öffentlich
getraut.“

Die Ermordung eines Matroſen in
Potsdam. Ein ſchweres Verbrechen, das
nochder Aufklärung bedarf, iſt geſtern Donners
tag) am frühen Morgen in Potsdam ver-
übt worden. Dort wurde der 22 jährige
Matroſe Stubb mann aus Bremen auf
den Pferdebahngleiſen der Neuen Königſtraße
mit einem Schuß in den Hinterkopf tot
aufgefunden. An Einzelheiten wird Berliner
Blättern zu dem auffehenerregenden Vorfall
folgendes gemeldet: Auf dem Schützenplatz

bei Potsdam fand am Mittwoch abend ein
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 14. Juli.
Volksfeſt ſtatt, an dem auch eine Reihe von
Matroſen, die zurzeit nach der Potsdamer
Matroſenſtation zur Bedienung der kaiſerlichen
Jacht „Alexandria“ kommandiert ſind, teil
nahmen. Ziemlich als letzte Gäſte verließen
die beiden Matroſen Stubbmann und Palatt,
die ſeit einem halben Jahre aus Bremen
abkommandiert waren, das Feſt. Jn ziem-
lich angeheitertem Zuſtande begaben ſie ſich
auf den Heimweg nach der Königl. Matroſen-
ſtation, die ſich in der Nähe der Glienicker
Brücke befindet. Als ſie gegen 1/3 Uhr
morgens die Neue Königſtraße entlang gingen,
begegnete ihnen der Straßenbahnſchaffner
Gieſebart, der als Kontrollbeamter bei der

Pferdebahngeſellſ ſchaft angeſtellt
iſt, und rief ihnen ſcherzend zu: „Macht, daß
Ihr nach Hauſe kommt, es iſt ja ſchon Tag.“
Kaum war er einige Meter weiter gegangen,

als hinter ihm ein Schuß fiel. Anfangs
legte er dem Vorfall keine Bedeutung bei;nach einigem Ueberlegen machte er Kehrt und da

ſah er, daß einer der Matroſen, nämlichStubbwa un, tot auf den Gleiſen lag. Er
bückte ſich nieder und konnte deutlich bemerken,

daß eine Kugel, anſcheinend aus einem etwa
6mwm-Revolver, dem unglücklichen jungen
Mann in den Hinterkopf gedrungen war und

ſofort den Tod herbeigeführt hatte. Der
andere Matroſe, in deſſen Begleitung Gieſebart
den Stubbmann noch eben geſehen hatte,
war verſchwunden. Während G. der Polizei
direktion ſofort Mitteilung machte, war der
andere Matroſe nach der Matroſenſtation
geeilt t und hatte von dort Hilfe für den an-
geſchoſſenen HKame aden erbeten. Die Aerzte
der Station konnten aber nur noch den Tod

feſtſtellen. Der Verdacht der Tätecſchaft fiel
zunächſt auf den Matroſen Palait. Er
wurde ſiſtiert und gab bei ſeinem Verhör
folgendes an: Unmittelbar nach der Begegnung
mit dem Straßenbahnbeamten ſeit er, Palait,
dem Kameraden Stubbmann voraufgeeilt,
um ſchneller die Matroſenſtation zu erreichen.
Da habe er einen Schuß fallen hören, Als
er ſich umſah, bemerkte er, daß ein Break in
der Richtung nach Neu-Glienicke vorüberfuhr,
während ſein Kamerad mit blutendem Kopf
auf den Schienen lag. Nach ſeiner Anſicht
habe der Kutſcher des Breaks den Kameraden
erſchoſſen. Die Angaben des Palait fanden
anfangs geringen Glauben. Die weiteren

bar erſcheinen, daß doch der oder die Jnſaſſen
eines vorübergehenden Wagens die Schuld
an dem Tode des Matrofen tragen. Jn
ſpäter Nachmittagsſtunde wird gemeldet, daß
der Täter in Wannſee ermittelt und ver
haftet worden iſt. Es iſt einer der Jnſaſſen

weſen. Dieſer war mit Stubbmann in
Streit geraten, in deſſen Verlauf der Matroſe
tödlich getroffen wurde.

Selbſtmordverſuch eines Neger-
prinzen. Jn Blida in Algerien hat Prinz
Ouanilo, der älteſte Sohn des Exkönigs
Behanzin von Dahomey, einen Selbſtmord-
verſuch gemacht, indem er eine Abkochung
von Schwefelhölzchen trank. Durch ein wirk-
ſames Gegengift wurden die Vergiftungs-
erſcheinungen raſch paralyſiert. Der Prinz
hatte in einem Briefe an die franzöſiſche Re-
gierung ausdrücklich dargelegt, was ihn zum
Selbſtmord treibe: Jhm gehe, ſchrieb er, das
Schickſal ſeines Vaters zu Herzen, der in
Blida hinſteche und gern wieder nach dem
ſonnigen Dahomey zurückkehren möchte. Er
ſelbſt könne es in Blida auch nicht aus
halten, da es dort gar keine Abwechſlung
gebe. Der Abſchiedsbrief läßt alſo vermuten,
daß der Prinz aus Mangel an Zaſtreuung
und Vergnügen aus der Welt wollte.
Nach dem „Matin“ dürfte jedoch Selbſt
mordverſuch auf ganz andere Gründe zurück-
zuführen ſein: „Behanzin,“ ſchreibt das Bou-
levardblatt, „hat, obwohl ſeit dem Quartals-
anfang bereits acht Tage verfloſſen ſind, von
der franzöſiſchen Regierung noch immer nicht
den fälligen Ruheſold erhalten. Der alteExkönig, der ſchwer leidend iſt, beſitzt keinen

Pfennig Geld mehr und hat kaum etwas zu
eſſen, da ihm die Kaufleute von Blida nichts
mehr borgen wollen. Es iſt unerfindlich,
weshalb man dieſem Mann, der keiner Fliege
mehr ſchaden könnte, nicht den letzten Wunſch
erfüllt: er will in der Heimat ſterben und
die franzöſiſche Regierung iſt nicht ſehr groß-
mütig, wenn ſie einem beſiegten, am Boden
liegenden Gegner dieſen letzten Wunſch ver-
ſagt.“

Die Leiche im Koffer. Dem „Frkf.
Gen.-Anz.“ ſchreibt man aus Bad Wil-
dungen, 11 Juli: Am nüchſten

l Zeugen in Frage

des von Glienicke heimkehrenden Breaks ge

vernehmungen in Sachen Raubmord Meyer
ſtatt. Sämtliche Zeugen, die ſchon im Mai
vernommen wurden, ſind geladen worden,
außerdem ſollen noch andere Perſonen als

kommen. Zwecks Ver
nehmung der Zeugen trifft am Freitag Herr
Landgerichtsrat Dr. Köhler aus Kaſſel hier
ein. Heute morgen iſt Sophie Chriſtiani von
hier nach Kaſſel abgereiſt, wohin ſie zwecks
Vernehmung geladen worden iſt. Es ſteht
noch nicht feſt, ob ſie als Zeugin oder Ange-
klagte in dem Prozeſſe fungteren wird. Hier
hat man bisher noch nichts entdecken können,
was mit der Tat direkt in Verbindung ſteht.
Meyers Ausſagen in Hamburg und Kaſſel
ſtehen im Widerſpruch mit einigen Zeugen-
ausſagen.

Eine woderne Krankheit. „Auto-
mobilführer-Lähmung“ iſt die neueſte Krank-
heit, die in der engliſchen mediziniſchen Zeit-
ſchrift „Lancet“ diagnoſtiziert wird. Sie be-
ſteht in einer Lähmung einzelner Glieder und
einer Erſchütterung der Nerven. Dr. B.
J. Burroughs beſchreibt einen Fall, bei dem
er zu einem großen kräftigen, 34 Jahre alten
Manne gerufen wurde, der der Führer eines
Autemobilomnibuſſes war. Der Mann be-
fand ſich in einem Zuſtand höchſter nervöſer
Erregung und war unfähig, das rechte Bein
zu bewegen, da er ſogleich einen ſtarken
Schmerz in der rechten Hüfte fühlte.
Er konnte irſt nach drei Wochen wieder
geheilt werden. Dr. Burroughs bemerkt
hierzu „Es ſcheint mir kein Zweifel zu
beſtehen, daß die Urſache dieſer Krankheit
in der Beſchäftigung des Mannes zu ſuchen
ſei; die fortwähreude ſtarke Anſpannung der
Muskeln, die geſpannte Aufmerkſamkeit, die
große Verantwortung können zu einer Zer-
rüttung des Nevenſyſtems führen.“ Auch
mehrere andere Führer von Automobil-
omnibuſſen erklärten, daß ſie die neue Be-
raunt viel ſchlechter vertrügen, als das
frühere Lenken der Pferde. Sie ſeien ſchonnach kurzer Zeit völlig erſchöpft und bedürften
g oßer Er holung, um dann wieder zu dem
anſtrengenden Vienſt fähig zu ſein.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Berlin, 12. Juli. Die Verleihung des

ſchen Kultusminiſter Dr. Studt hat der
Kaiſer mit folgendem Handſchreiben be-
gleitet: „Nachdem der Entwurf des Geſetzes
betreffend die Unterhaltung der öffent-
lichen Volksſchulen, die verfaſſungs-
mäßige Zuſtimmung der Landesvertretung
gefunden hat, kann ich es mir nicht ver
ſagen, Jhnen zu dieſem Erfolge meinen
wärmſten Glückwunſch auszuſprechen. Wenn
es durch dieſes Werk nunmehr gelungen iſt,
die ſeit einem halben Jahrhundert vorbe-
haltene Ordnung der Unterhaltung der
Volksſchulen in einer erſprießlichen und
allen billigen Anforderungen Rechnung
tragenden Weiſe geſetzlich feſtzulegen, ſo iſt
dieſes glückliche Ergebnis in erſter Linie
Jhrer aufopfernden und hingebenden Tätigkeit
und dem geſchickten Eingreifen zu verdanken,

durch welches Sie die Verhandlungen und
Arbeiten in ihren einzelnen Phaſen gefördert
haben. Für Jhre mir und dem Vaterlande
geleiſteten treuen Dienſte verleihe ich Jhnen
den hohen Orden vom Schwarzen Adler,
deſſen Abzeichen ich Jhnen hierneben zugehen
laſſe. Unter dem erneuten Ausdruck meines
königlichen Dankes verbleibe ich Jhr wohl
geneigter König Wilhelm R. Dront-
heim, den 8. Juli 1906. An den Staats-
miniſter Dr. Studt.“

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 14. Juli er.: Mäßige weſt-

liche Winde, vernn ver iche Bewölkung, vielfach Regen,
Temperatur nicht erheblich geändert

Aus dem Geſchäfts Verkehr.

mMagen-Leigen Bet
Darm- Leiden

Durchfall! viraausens Kassol e

ferkakao
Slutgrmut
Bleich sucht
et 227 27
w. dw r r 2 7 r 7 3 t rals herv d wohl es u. leicht ver-daun 22 Tr fricen- amite r von 4 1usen-

713 d I Jden von Aerzten ständig verordo Nurniemai s lose.

Ermittelungen laſſen es jedoch als annehm finden bier wiederum umfanareiche »ugen- Schwarzen s an den preußi-

für

Rabattmarken Beachten Sieauf unserealle Waren c I n S Schaufenster.
Wir bieten mit nachfolgendem Angebot unſerer Kundſchaft Vorteile, welche bei gleichen Qualitäten wohl von keiner Seite auch nur

annähernd geboten werden dürften.

4 w r. J r r hVon Freitag bis Montag Soweit Vorrat vorhanden.
Glasteller neue Muſter 3 Pf. Si h J 0 Weingläser hohe Forn 9 Pf.Wassergläser kriſtallweißes Glas 4 pf. inmasc 9 s V Weinrömer auf hohem Fuß 17 Pf.
Menagen doppelte 4 pf. W gtarkes Glas Weinkelche „Echt Kriſtall 18 Pf.
Zitronenpressen Ia. 10 Likörgläser auf hohem Fuß 5 Pf.Wasserflaschen mit Glas 14 Pf. s 7 9 12 17 25 32 33 Bierservice Krug mit 6 Gläſern 62 Pf.

12 9 7 auf Glasteller, Krug un d 98 Pf.I 5 VICC er, fein t jutterdosen neue Muſter l Pf Butterd 98 en 55 Likörservice Gle ein dekorjert
Fischgläser große 16 Pf. S Bierservice hochfein vemalt 165Fischständer mit Glas 65 Pf. Neuheit! Ohne Eis, nur 1 Eimerfriſch. Waſſ Reiseflaschen mit Verſchraubung 22 Pf.
Zuckerschalen auf hohem Fuß 12 Pf. Beste Fliegenfallen 10 Pf. Havannateller zum Bekleben 15 Pf.
Fruchtschalen „Weinlaub“ 15 Pf. Menagen auf hohem Fuß, 3 teil 38 Pf. Fruchtschalen auf hohem Fuß 48 Pf.
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8 p.
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Bowlen auf Fuß, große

Bei
S. gr. UlIIrichetrasse.

285 Glas-Bowle Hläſ
mit 12 Gläſern

Lichtenhainer Krüge

Steinbierkrüge
mit Deckel, bunt
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Jn folge

ſehen wir uns

ab, den Preis für Flaſchenbier auf die Flaſche

Leipzig, Halle, Merſeburg, am 7.

Erhöhung

der
des
des
des
des
des
der

zu unſerm Bedauern genötigt,

Zolles für

ekannimachun
Braustener von 4 Wark auf 10 Marilk.,
Gerstenzolles von 2 Mark auf 4 Mark.
Malzzolles von 3, 60 Mark auf 5.,75 Mark.
Hopfenzolles von 14 Mark auf 20 Marir,
Haferzolles von 2,80 Mark auf 5 Mark und

Pferde auf über 100 Mark sowie
Fasspreise um 30-100 Prozent

vom 1I5. J u I d. S.
durchgängig

Heute morgen 1
J ren Leiden meine
gute hwester. Schw ägerin,

im 28. Lebensjahre.

Balditz., den 11.
Die Beerdigung

Kirchen- Nachrichten.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sonntag, den 15. Juli (5. n. Trinitatis
predigen

(Geſammelt wird eine Kollekte für das
Frauenheim in Groß-Salze.)

Dom. Vorm. 8 Uhr: Poſtor Scholl-
meyer. Vorm. 10 Uhr: Super
intendent Bithorn.
Abends ,8 Uhr Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. 6

Stadt. Vorm. 28 Uhr: Prediger Perſch-
mann Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer:
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superint.
da. D. Rönneke.

Volksbibliothek u. Leſehalle geöffnet
Sonntag, von 11--12, Uhr mittags.

Katholiſcher Gottsdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. ,8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Bekanntmachung.
Fortab iſt der Spr erkehrzwiſchen Merſeburg gerſeits und

Ringleben (K. Erfurt) andererſeits
zugelaſſen. Die Gebühr für ein Ge
ſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten

beträgt 50 Pf.
Merſeburg, den 12. Juli 1906.

Kaiſerliches Poſtamt.
J. B.: Nafe.

u 2Todes- Anzeige.
Uhr

innigs tge liebte
Schwie gertochter u.Frau Maria Zerihold, geh. Bauer

e c e

langen
unsere

nach
r

Dante

entschlief sanft.
Frau u.

Dies zeigt schmerzerfüllt im Namen der Hinterbliebenen an

Hugo Berthold.
uli 1906.

findet Sonnabend.
(1394

nachmittag 3 Uhr statt.

Obſtverpachtung.
Der diesjährige reichliche Obſtan-

hang der Gemeinde Röſſen ſol
Dienſtag, den 17. Juli, nachm.

5 Uhr
öffer tlich eiſt bietend Jegen Bar
zahlung verpachtet

Sammelplatz in dem Donath'ſchen

Gaſthanſe. (1393Röſſen, den 13. Juli 1906.
Der Gemeindevorſtand.

Dreſchmaſchine c. Perkauf.
Am Freitag, den 20. d. Mts.,

nachmittags 5 Uhr
ſoll für Rechnung, wen es angeht in
Knapendorf, Gehöft Nr. 9

eine Dreſchmaſchine von Lanz,Spiritus- Motor Gnom, Klingerſche
Glattſtrohpreſſe fowie Schrotgang
und Haferquetſche

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Merſeburg, den 13. Juli 1906.

Vräed. M. Kunth.
Zum 15. Juli ſucht ein durchaus

ſauberes, ehrliches, fleißiges

Mädchen
Paul Xietseh,. kleine Ritterſtr. 15.

Kräftige Arbeiter
werden für dauernde Stellung geſucht.Königsmühle, Merſeburg.

werdet

um 1 Pfennig zu
Juli 1906.

erhöhen.

Flaschenpfandvereinigung
Leipzig, Ralle u. Umgegend.

W Moorerde
badeanlage mit Dampfbetrieb.

wiei

in Waggon Ctir.
eingetroffen. Empfehle meine Moor-

Gebe Moorerde auch außer dem Hauſe ab.
Gute Heitilerfolge.

Dampf- u. Warmbad, Merseburg.Proſpekte. (1396

Königliches Bad Lauchſtedt
Sonntag, deu 8. Juli er.

Nachmittag I G. Abends BarEI.
Dienstag, Mittwoch, Freitag Nachmittag Konzert.

macht

Licht-, Elektr., Sool-,Kräuter-, Fichteu,
nadel-, Lohtanin- und

Wannenbäder.
Am

teich 3 I.

Packungen ec.

Weinstein- und
Salicylsäumve.
Schwefelfaden.
Flaschenkorke,
Flaschenlacels,

empfiehlt

Jnh.: Kurt Atzel.

Pergamentpapier
(1362

Adler-Drogerie
Wilh. Kieslich,

Kaiser Borax
zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,
zarte weisse Hände.

Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Tola-Taschent. Parftim, in Flacons zu M. I. u. M. 2.50.

der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

Helios-Bad.

Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen,
(2155

Verſicherung

ſind ſofort zu haben.

S geg. Einbruchsdiebſtahl
Sed bei der „Colonia“ Verſich. Ge-

ſellſchaft in Köln, Spezial-Agent
S Fried. M. Kiunth.F. Polizen a. 5, 10 und 15 Mk.

Nachweislich gute Er-
folge. Rheumatismus,

Gicht, Jſchias,
Jnfluenza, Nervenſchwäche,

Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf-
loſigkeit, Erkältungen rc.

*svbuvz6

zyvzluvang

zum 1. Oktober zu beziehen

1285) Breiteſtr. 8.
W Stelluug ſuchtverlange die „Deutſche (130

Vakanzenpoſt 417“, Eßlingen.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 11. Juli
1906. Aufgetrieben waren: Schweine:
3406 Stück. Ferkel: 415 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Au'trieb gering, Ge-
ſchäft lebhaft.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6-7 Mon. alt, Stück
59--63 M., 3--5 Mon. alt, St. 32 -40 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
20--30 Mk., unter 8 Wochen alt, Stück
18-20 Mk,

Die Direktion des Magerviehhofes.

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckei.

Tor eater.

(1390

Sonnabend, den 14. Juli 1906.,
Anfang: Z. Uhr.

Volksvorſtellung
Halbe Kassenpreise,.

KitAeidelbers
Schauſpiel in 5 Akten von Meyer-FFörſter
In Szene geſetzt von Regiſſeur Geye

Perſonen:
Karl Heinrich, Erbprinz von

Sachſen-Karlsburg W. Holtz.
Staatsminiſter von Haugk L. GeyerHofmarſchall von Paſſarge K. Anger.
Kammerherr von Breitenberg M. Richter.
Baron von Metzing L. Otto.
Dr. phil. Jüttner Karl StarkLutz, Kammerdiener P. Gehring
Graf von Aſterberg vom K. Dietz.
Karl Bilz KorpsKurt Engelbrecht Sachſen
von Wedell, Saxo-Boruſſe F. Krauſe
Rüder, Gaſtwirt B. GrubeFrau Rüder H. Gehri
Frau Dörfel, deren Tante O. Roſt
Kellermann G. ThieKathie Dora Schkals De
Schöbermann H. WieſeGlanz Lakaien A. Böt
Reuter O. AlbeKaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang: 8 Uhr.

Preise der Plätze:
Jm Vorverkauf wie an der t
Sperrſitz: hen I. Pl. e II. Pl. 20
Sonntag, den a 45. Juli 1906.

nachm. 4 Uhr:
Große Kinder -Vorſtellung:

Aschenbrösel
oder

der gläserne Pantoftel.
Märchen in 6 Bildern.

Währenci des Saison Hätuumnngs- er

Für die

u O
8 Uhr Ladenschiuss mit Kusnahme Sonnabends.

ciſe:
Staubb- u.

Ca

fertige Kleider
ün Damen und Kincdler,

Röcke, Costume,
r antol. vz Plaicis,Sohirme, Jupons ete,

o 7ä Merſeburg, Entenplan 3.
wäh rend der Sommermonate

äxtra billige re

r die Hedattton vercutwortlt t udolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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